
Lohne oder Gehälter, Nur blieben 'die Pensionen 
im engeren Sinn zurück, doch spielen hier die Aus­
gleichszulagen eine große Rolle. 

Die Steigerung der Pensionen in den einzel­
nen Kategorien ergab sich aus zwei Komponenten 
Neue Pensionen sind automatisch höher als die 
früherer Jahre , da die Bemessungsgrundlage 
(Durchschnittseinkommen der letzten fünf Jahie) 
mit steigenden Aktivbezügen wächst und infolge 
der Vollbeschäftigung längere Versicherungszeiten 
erworben werden (die Pensionsversicherung der 
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Arbeiter wurde überdies erst 1939 eingeführt). 
Gleichzeitig war man bemüht, die vor 1955 zu­
erkannten Pensionen den ASVG-Pensionen anzu­
gleichen und sämtliche „Altpensionen" etappen­
weise nachzuziehen Eine bereits 1954 zuerkannte 
Alteispension z B wurde bis 1961 für gewerbliche 
Arbeiter um 6 7 % und für Angestellte um 8 8 % er­
höht (von Mitte 1951 bis 1954 blieben allerdings 
die Altrenten unverändert) Die Nachziehung der 
Altrenten Anfang 1962 und 1963 brachte weitere 
Erhöhungen um insgesamt 3 9 % und 4 1 % 

Die Konzentration der Industrieproduktion 

Der folgende Aufsatz beleuchtet einen Aspekt der Produktionskonzentra­
tion Er untersucht, wieviele und welche Waren in der österreichische?! 
Industrie nur von wenigen Eizcugern hergestellt weiden Er kommt zu dem 
Ergebnis, daß die Produktion vor allem in den Grundstoß- und Investitions­
güterindustrien stark konzentriert ist Etwa ein Drittel aller Waren (gewogen 
mit ihrem Wert) wird von einem Erzeuger bis zu fünf Erzeugern hergestellt, 
ein Zwölftel von nur einem Erzeuger.. Der verhältnismäßig hohe Konzentra­
tionsgrad erklärt sich hauptsächlich aus der Kleinheit des Wirtschaftsraumes, 
der oft nur für wenige Erzeuger eine rentable Produktion zuläßt.. Rückschlüsse 
von der Produktionskonzentration auf die Marktkonzentration, auf die Fähig­
keit, eine .selbstständige Preisstrategie zu betreiben, dürfen vor allem wegen 
der zunehmenden ausländischen Konkurrenz mir mit Vorsicht gezogen werden. 

Von Konzentration wird gesprochen, wenn auf 
einige wenige Wirtschaftseinheiten (Betriebe, Un­
ternehmungen, Haushalte, Gebiete) ein Großteil 
eines wirtschaftlichen Merkmales (Produktion, Um­
satz, Vermögen, Einkommen usw ) entfällt J e nach 
dem wirtschaftlichen Merkmal und der Wirtschafts­
einheit weiden verschiedene Arten der Konzentra­
tion unterschieden: Pioduktions-, Vermögens-, Be­
triebskonzentration, räumliche Konzentration usw 
Det vorliegende Aufsatz beschäftigt sich mit dei 
Konzentration der Produktion auf die Industriebe­
triebe 1) Wirtschaftliches Merkmal ist die nach 
Waren gegliederte Industrieproduktion, Merkmals­
träger (Wirtschaftseinheit) der Industriebetrieb 

l ) Ein anderer Aspekt der Betriebskonzentiation, die 
Verteilung der Beschäftigten auf die Industriebetriebe, wurde 
in dem Aufsatz „Wachstum und Konzentration der Industrie­
betriebe", Monatsberichte des österreichischen Institutes für 
Wirtschaftsfoischung, Jg. 1962, Nr 1 beleuchtet 

Der Grad der Konzentration wird duich ein 
„absolutes Konzentrationsmaß" ausgedrückt2) Es 
wird ermittelt, welche und wieviele Waren von nur 
einem Erzeuger bis fünf Erzeugern hergestellt wer­
den. Diese Waren werden als „konzentriert erzeugt" 
bezeichnet Waren mit mehr als fünf Erzeugern gel­
ten als ..nicht konzentriert ei zeugt", obschon auch in 
dieser Gruppe häufig einige wenige Großbetriebe 

2 ) Obwohl der volkswirtschaftliche Konzentrationsbegiiff 
Aussagen über Giößenverhältnisse und Anteile vermittelt und 
daher stets relativ ist, wird üblicherweise zwischen „absolu­
ten" und „relativen" Konzentrationsmaßen unterschieden.. I m 
eisten Fall wird der Merkmalstiäger in absoluten Einheiten, 
im zweiten Fall in Prozent der Gesamtzahl ausgedrückt Bei ­
spiel: 60°/o der Produktion entfallen auf die drei größten B e ­
triebe (absolutes Konzentiationsuiaß) oder auf 1 0 % aller B e ­
triebe (relatives Konzenhationsmaß). Reines Gr ößenwachstum 
^gleichmäßige Zunahme der Produktion in allen Betrieben) 
wird üblicherweise nicht als Konzentration bezeichnet. Siehe 
„Die Konzentration in der Wirtschaft" , Schriften des Vereins 
für Sozialpolitik, Neue Folge, Band 20, Berlin 1960. 

42* 
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einen Großteil der Produktion bereitstellen (auf 
eine statistische Präzisierung des Konzentrationsgra­
des in dieser Gruppe — etwa durch Berechnung des 
Anteiles der drei größten Betriebe an der gesamten 
Produktion — wurde aus lechentechnischen Grün­
den verzichtet) 

Die Untersuchung stützt sich auf die monat­
liche Statistik des österreichischen Statistischen 
Zentralamtes über die Erzeugung von mehr als 
1.500 Industriewaren nach Menge und Wert (ohne 
Film- und Sägeindustrie) Ausgewertet wuide das 
statistische Urmaterial (Zahlenstieifen der elektro­
nischen Rechenmaschinen) von Juni 1960 und 1956 
(Die Junidaten sind für eine Auswertung besonders 
geeignet, da in diesem Monat keine außergewöhn­
lichen Saisoneinflüsse wirken und auch die Firmen 
erfaßt werden, die nur viertel- oder halbjährlich 
melden) 

Die Konzentration der Produktion auf die In­
dustriebetriebe ist aus zwei Gründen interessant 
Sie läßt erstens den Grad der zwischenbetrieblichen 
Arbeitsteilung (Spezialisierung) erkennen In einem 
kleinen Wirtschaftsraum sind optimale Betriebsgrö­
ßen und rationelle Fertigungsmethoden nur mög­
lich, wenn sich die einzelnen Betriebe auf die Pro­
duktion bestimmter Waren konzentrieren Unter 
Produktivitätsgesichtspunkten ist die Produktions­
konzentration in Österreich wahrscheinlich noch zu 
gering. Viele Betriebe verzetteln ihre Kräfte in 
einem zu umfangreichen Produktionsprogramm Sie 
werden im schärferen internationalen Wettbewerb 
nur bestehen können, wenn sie sich spezialisieren 
und auf diese Weise ihre Kosten senken 

Zweitens gibt die Produktionskonzentration 
Hinweise auf die Maiktstellung der Betriebe, auf 
ihre Fähigkeit, eine selbständige Preisstrategie zu 
betreiben Der Zusammenhang zwischen Produk­
tionskonzentration und Marktmacht ist allerdings 
aus verschiedenen Gründen nur sehr lose Die W a ­
ren der Produktionsstatistik sind nach technologi­
schen Gesichtspunkten gegliedert, wogegen für 
Marktuntersuchungen ihre ökonomische Verwandt­
schaft (die Fähigkeit, ein bestimmtes Bedürfnis zu 
befriedigen) entscheidend ist. Technologisch ver­
wandte Güter (z. B Mittel- und Kleinwagen) kön­
nen verschiedene Märkte haben, technologisch ver­
schiedene Güter können ökonomisch Substitutions­
produkte sein (z. B Verpackungsmaterial aus Pa­
pier, Holz, Kunststoff, Glas, Metall usw.). Ferner ist 
die Produktionskonzentration auf den Betrieb abge­
stellt, während die Marktkonzentration vom Unter­
nehmen (das oft mehrere Betriebe umfaßt) aus­
gehen müßte Vor allem aber ist die heimische Pro­

H e f t 8 

.1 9 6 | 
duktion einer zunehmenden ausländischen Konkur­
renz ausgesetzt, die die Möglichkeit einer selbstän­
digen Preisstrategie stark einengt Alle diese Fakto-
len müssen berücksichtigt werden, bevor aus den 
statistischen Meßzahlen der Produktionskonzentra­
tion Rückschlüsse auf den „Monopolisierungsgrad" 
gezogen werden können. 

Zahl und Weit der konzentriert erzeugten Waten 

Zunächst wurde ermittelt wie viele Waren 
im Juni 1960 von nur einem, zwei, drei, viei 
oder fünf Betrieben erzeugt werden Eine vollstän­
dige Auszählung des Urmaterials brachte folgendes 
Ergebnis: 2 2 % aller Industriewaren werden von 
einem einzigen Betrieb, weitere 3.5fl/o von zwei bis 
fünf Betrieben hergestellt. Mehr als die Hälfte aller 
Industriewaren (57fl/o) wird also relativ konzen­
triert, in einem Betrieb bis zu fünf Betrieben, er­
zeugt.. 

Konzentriert erzeugte Waren1) 
Industrie ohne Bergbau. Bergbau, eisenerzeug Industrie 
eisenerz. lud u. Chemie Industrie u Chemie insgesamt 

Erzeugergruppen Zahl der in % der Zahl der in % der Zahl d. in % d, 
Waren Gesamtzahl Waren Gesamtzahl Waren Gesamtzahl 

Ein Erzeuger 154 13 8 193 4 2 23 347 2 2 ' 02 
Zwei 138 12 3 72 IS' 7 5 210 1 3 32 
Drei 91 S 1 52 11 38 143 9 07 
Vier 87 7 8 23 5 0 3 110 ö 98 
F ü n f „ 77 6 9 18 3 ' 9 4 95 6 03 
Ein bis fünf Enyitgtr. 547 48 9 35S 78' 34 905 57*42 

Insgesamt 1.119 100*0 457 100*00 1 576 100*00 
Q : Produktion s Statistik des Österreichischen Statistischen Zentrabmtes — ' ) Ohne 

Film- und Sägeindustrie 

Dieses Ergebnis läßt sich mit dem sogenann­
ten Johnstone-Bericht*) konfiontieren, der bishei 
einzigen Untersuchung über die Produktionskonzen­
tration in der österreichischen Wirtschaft Darin 
heißt es (S 16): „Rund ein Drittel aller Warengat­
tungen (wird) nur von einer einzigen Firma, d h 
unter monopolistischen Bedingungen, hergestellt 
Ein weiteres Drittel der Güter wird von zwei bis 
fünf Unternehmern unter besehtänktenKonkurrenz-
bedingungen erzeugt " Der Johnstone-'ßzricht, dem 
nur unzulängliche statistische Unterlagen zur Ver­
fügung standen, hat somit die Konzentration ins­
gesamt etwas und den Anteil der Alleinerzeuger 
stark (um die Hälfte) überschätzt. (Der Unterschied 
kann nur zum geringen Teil damit erklärt werden, 
daß in der vorliegenden Untersuchung der Betrieb, 
im Johnstone-'Bericht aber das Unternehmen als 
Wirtschaftseinheit gewählt wurde) 

*) Harry W. Johmtone, „Die Einschränkung des freien 
Wettbewerbes in der österreichischen Wirtschaft" , 1951 



Die Zahl der konzentriert erzeugten Waren 
(und ihr Anteil an der Gesamtzahl der Waren) gibt 
nur eine unvollständige (und übertriebene) Vorstel­
lung von der Produktionskonzentration Man muß 
auch die wirtschaftliche Bedeutung (den Weit ) der 
Waren berücksichtigen Eine nähere Untersuchung 
zeigt nämlich, daß zwischen der Größe der Produktion 
(gemessen am Brutto-Produktionswert) und der Zahl 
der Erzeuger ein positiver Zusammenhang besteht 
Waren, die nur in geringen Mengen und Werten er­
zeugt werden, gewähren nur wenigen Betrieben ein 
Auskommen und haben daher „absolut" einen hohen 
Konzentrationsgrad. Je größer die Produktion ist, 
desto mehr Betriebe sind in der Regel an ihr beteiligt 
Mißt man daher die Konzentration statt an der Zahl 
der Waren am Wert der Erzeugung, so erhält man 
viel niedrigere Prozentsätze Ohne Chemie, Bergbau 
und eisenerzeugende Industrie, deren Brutto-Pro-
duktionswerte nicht oder nur teilweise erhoben wer­
den, entfallen nur 3 % des Brutto-Produktionswertes 
der Industrie auf Waren mit nur einem Erzeuger, 
weitere 2 2 % auf Waren mit zwei bis fünf Erzeu­
gern Der Gesamtwert der konzentriert hergestellten 
Waren (ein bis fünf Erzeuger) beträgt 2 5 % Berück­
sichtigt man die Zahl der Waren, aber nicht ihren 
Wert , so lauten die entsprechenden Anteile 1 4 % , 
3 5 % und 4 9 % (sie sind niedriger als die zuerst ge­
nannten, da die hier nicht berücksichtigten Zweige 
Chemie, Bergbau und eisenschaffende Industrie 
überdurchschnittlich stark konzentriert sind) B e ­
sonders die Bedeutung der „monopolistischen Erzeu­
gung" wird stark (um das Vier- bis Fünffache) über­
schätzt, wenn man sie nur an der Zahl der Waren 
mißt Der Brutto-Produktionswert der monopolistisch 
erzeugten Waren beträgt nur 2 2 % , der von Waren 
mit zwei bis fünf Erzeugern 4 9 % bis 8 5 % des 
durchschnittlichen Brutto-Produktionswertes. Erst 
mit steigenden Erzeugerzahlen nähern sich die 

Brutto-Produktionswert konzentriert erzeugter 
Waren1) 
fluni 1960) 

E rzcugergruppen Brutto-Produktionswcrte Zahl der Wert der E r ­E rzcugergruppen 
Waren zeugung pro 

Ware in % 
d. Durch-

Mill S % % Bcbnittwertes 
( 2 ) : (3) 

(" (2) (3) W 
Ein Erzeuger 187 8 3 1 13 8 2 2 3 

Zwei „ 367' 1 6 0 1 2 3 4 8 5 

Drei 2 4 0 0 3 9 8 1 4 S I 

Vier 376 1 6 1 7 8 78 9 

Fünf „ 359' 0 5 9 6 9 BS 1 

Ein bis fünf Er^tugtr .. 1J300 2! 0 4S9 

Insgesamt 6.133'1 WO 100"0 

Q : Froduktionsstatisdk des österreichischen, Statistischen Zentralamtes — ' } Ohne 

Chemie, Bergbau und eisenerzeugende Industrie, Diese mußten ausgeschieden werden, 

weil vollständige Angaben über die Bruttc-Produktions werte fehlen 

Werte dem Durchschnitt (Der Zusammenhang zwi­
schen Zahl der Erzeuger und Produktions wert wur­
de im Johnstone-'Q&iichi nicht behandelt) 

Wie gering die Bedeutung vieler konzentriert 
erzeugter Waren ist, geht aus folgendem Vergleich 
hervor Von 437 Waren (ohne Chemie), die von 
einem Erzeuger bis zu drei Erzeugern hergestellt 
werden, hatten im Juni 1960 nur 126 oder 2 9 % 
einen Brutto-Produktionswert von mehr als 1 Mill. S 
In der Gruppe der Alleinerzeuger betrug der Anteil 
wertmäßig bedeutender Waren sogar nur 2 2 % 

Wichtige hochkonzentriert erzeugte Waren1) 
(luni 1960) 

Erzcugergruppen Hochkonzentriert «zeugte Waren 
Zahl davon mit einem Brutto-Produk­

tionswert von mehr als 1 Mill S 
Zahl Anteil in % 

(1) (2) ( 2 ) : ( i ) 

Ein Erzeuger 190 42 22 1 

Zwei 145 43 29 4 

Drei , 102 41 40 2 

Ein bis drei Erzeuger . 437 126 28 8 

' ) Industrie ohne Chemie; insgesamt 1 195 Warenpositionen 

Obwohl die konzentriert erzeugten Waren im 
allgemeinen einen niedrigeren Brutto-Produktions­
wert haben als die nicht konzentriert erzeugten W a ­
ren, kann die Produktion je Betrieb über dem Durch­
schnitt liegen (die verhältnismäßig geringe Produk­
tion verteilt sich auf wenige Betriebe) Tatsächlich 
besteht ein positiver Zusammenhang zwischen Kon­
zentration und Produktion je Betrieb Die Unter­
schiede in der Produktion j e Betrieb zwischen kon­
zentriert und nicht konzentriert erzeugten Waren 
sind jedoch viel geiinger, als die populäre Gleich­
setzung von Monopol und Großbetrieb erwarten 
ließe Eine Stichprobe aus der gesamten Produk­
tionsstatistik (sie wird später näher beschrieben) er­
gab, daß eine Ware im Durchschnitt von 6 1 Betrie­
ben hergestellt wird Dei durchschnittliche Brutto-
Produktionswert pro Betrieb beträgt also 16 3 % des 
dur chschnittlichen Br utto-Pr oduktions wer tes pro 
W a r e Verglichen mit diesem Durchschnittswert ist 
der Produktionswert der Alleinerzeuger nur 14mal , 
jener der Doppel er zeuger 1 5mal so hoch. In den 
Warengruppen mit drei und fünf Erzeugern ent­
spricht die Betriebsgröße dem Durchschnitt Die 
Unterschiede in der Betriebsgröße zwischen konzen­
trierten und nicht konzentrierten Erzeugungen sind 
somit auffallend gering Das läßt darauf schließen, 
daß die Zahl der Erzeuger pro Ware mehr durch 
den Umfang des Marktes und die technischen Pro­
duktionsbedingungen als durch die Marktstrategie 
der Erzeuger bestimmt wird 
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Konzentration nach Industriezweigen 

Gliedert man die konzentriert (nur in wenigen 
Betrieben) erzeugten Waren nach Zweigen, so zeigt 
sich, daß die Produktion in den Grundstoff- und 
Investitionsgüterindustrien im allgemeinen viel stär­
ker konzentriert ist als in den Konsumgüter Indu­
strien Das hängt hauptsächlich damit zusammen, 
daß konsumferne Waren meist wenig spezifisch und 
sehr homogen sind Eine Rationalisierung durch 
Massenproduktion ist daher leichter möglich und 
der Großbetrieb hat besondere Kostenvorteile In 
einer kleinen Volkswirtschaft wie der österreichi­
schen reichen oft ein oder zwei Erzeuger aus, den 
Markt zu befriedigen Da Grundstoff- und Investi­
tionsgüterproduktion zu einem namhaften Teil ver­
staatlicht sind, haben die verstaatlichten Betriebe 
einen besonders großen Anteil an der hochkonzen­
trierten Erzeugung Nach Schätzungen des Institutes 
wird mehi als ein Drittel aller wichtigen hochkon­
zentrierten Waren (von einem Erzeuger bis zu drei 
Erzeugern hergestellt und mit einem Brutto-Produk­
tionswert von mehr als 1 Mill S) ganz oder groß-
teils in verstaatlichten Betrieben erzeugt. 

An der Zahl der Waren gemessen, ist die Kon­
zentration am stärksten im Bergbau und in der ei­
senerzeugenden Industrie (47°/o der Produkte haben 
nur einen Erzeuger, 7 6 % einen bis höchstens fünf 
Eizeuger), in der Chemieindustrie ( 4 1 % , 7 9 % ) , in 
der Nicht-Eisenmetallerzeugung ( 4 0 % , 86°/o) und 
in der Glasindustrie ( 2 5 % , 83%). Am wenigsten 
konzentrieit arbeitet die leder er zeugende Industrie 
(kein Produkt hat nur einen Erzeuger, 1 1 % werden 

von einem Erzeuger bis höchstens fünf Erzeugern 
hergestellt), die leder verarbeitende Industrie (kein 
Alleinerzeuger, 2 8 % ) die Textilindustrie ( 1 % , 2 3 % ) 
und die Elektroindustiie ( 3 % , 48%) . Auch Gieße­
reien ( 6 % , 3 9 % ) , Holzverarbeitung ( 6 % , 4 2 % ) , Be­
kleidungsindustrie (10%, 32%) sowie Nahrungs­
und Genußmittelindustrie ( 1 1 % , 4 2 % ) haben einen 
verhältnismäßig geringen Konzentrationsgrad 

Wählt man statt der Zahl der erzeugten Pro­
dukte den Brutto-Produktionswert als Maß für die 
Konzentration, so sinkt der Konzentrationsgiad für 
jeden einzelnen Industriezweig erheblich 1) Nur 
in drei Indus tr iezweigen wer den mehr als .5°/o 
des Wertes der Gesamtproduktion von einem 
Erzeuger hergestellt, in der Nicht-Eisenmetallerzeu­
gung (16 8 % ) , in der Fahrzeugindustrie (9 3%) und 
in der Maschinenindustrie (5 6%). In einigen Indu­
striezweigen beträgt der wertmäßige Anteil der Al ­
leinerzeuger ein Zehntel oder weniger Nur in sechs 
von siebzehn Industriezweigen wild mehr als ein 
Drittel des gesamten Brutto-Produktionswertes von 
höchstens fünf Erzeugern hergestellt Besonders zer­
splittert ist die Produktion in der ledererzeugenden 
und lederverarbeitenden Industiie Hier werden 

*) Die einzige Ausnahme ist die Fahrzeugindustrie Hier 
werden zwar nur 50°/o aller Waren, jedoch 5 4 % des gesam­
ten Wertes von einem Erzeuger bis zu fünf Erzeugern herge­
stellt Dies laßt sich aber ausschließlich auf das große Ge­
wicht der von vier oder fünf Erzeugern hergestellten W a i e n 
zurückführen Wenn man die technischen Gegebenheiten der 
Fahrzeugindustiie berücksichtigt, bedeutet es, daß die Erzeu­
gung ohnehin ziemlich zei splittert ist 

Konzentriert erzeugte Waren nach Industriezweigen 
(Juni 1960) 

ndustriezweige Anteil an der Gesamtzahl der Zahl der Anteil am gess mien Brutto-Prodi iktionswert Gesamter 
in einem Industriezweig Waren der in einem Industriezwe ig erzeugten Waren Brutln-

erzeugten Waren intges Produk-
Konzentration ein zwei drei vier fünf ein bis 

fünf 
ein zwei drei vier fünf ein bis 

fünf 
thrawett 

Erzeuger 
% 

Erzeuger 
% 

Erzeuger 
% 

Erzeuger 
% Mill S 

Bergwerke und eisenerzeugende Industrie 47' 4 9 2 14 4 S 3 0 0 76 3 76 
Erdölindustrie 8 7 21 7 13 1 17 4 0 0 60 9 23 Ü'2 0 5 0 8 2 6 0 0 4 1 286 1 

Steine und Keramik 15 5 22 6 5 9 2 4 2 4 48 3 84 3 2 6 9 1 6 0 0 0 1 11 8 384 S 

Glasindustrie 25 0 16 7 29 2 8 3 4 2 83 3 24 2 0 3 6 38 3 1 7 5 7 51 3 76 4 

Chemie Industrie 41 1 17 0 10 8 5 0 4 7 7 8 7 381 
Papiererzeugung 10 5 21 0 5 3 S'3 0 0 42 1 19 0 '9 5 8 6 8 4 4 0 0 17 9 42S 0 
Papierverarbeitung . 4 ' 8 14 3 19 0 0 0 4 8 42 9 21 0 7 0 6 21 0 0 0 3 0 25 3 108 4 

Holzverarbeitung 5 8 13 'S 7'7 3 8 11 5 42 3 52 0 3 9 0 0 9 3 0 5 3 18 5 226 0 
Nahrungsmittelindustrie 10 8 13 1 S'4 8 4 4 6 42 3 130 0 7 1 0 3 3 2 8 1 5 9 3 922 7 

Ledererzeugung 0 0 1 1 0 0 0 0 0 0 11 1 9 0 0 0 5 0 0 0 0 0 0 0 5 50 2 
Ledervera rbeitung 0 0 0 0 8 0 S O 12 0 28 0 25 0 0 0 0 0 3 1 2 1 3 2 S 132 0 

Gießereien 5 6 22 2 5 6 0 0 5 6 38 9 n 4 1 8 9 1 8 0 0 4 3 19 1 151 2 

Nicht-Ei senni etal Ierzeugung 40 2 19 5 13 0 6 5 6 5 85 7 77 16 8 41 1 6 6 3 '5 7 1 75 1 298 S 

Maschinenindustrie 16 5 11 3 11 3 11 3 3 5 53 9 115 5 6 9 1 7 5 9 6 5 6 37 4 629 2 

Fahrzeugindustrie 35 3 0 0 0 0 8 8 5 9 50 0 34 9 3 0 0 0 0 26 7 18 4 54 4 341 S 

Eisen- und Metallverarbeitung 17 5 16 5 9 7 9 2 9 7 62 6 206 3 5 10 2 3 9 7 2 14 5 39 3 385 2 

Elektroindustrie 3 4 3 4 5 2 17 3 19 0 48 3 5S 2 6 1 0 4 4 6 8 23 '5 38 3 WS 

Textilindustrie 0 9 4 3 2 5 7 7 7 7 23 1 117 0 7 2 '7 0 6 3 3 1 <i 9 3 803 7 
Bekleidungsind ustrie 10 3 4 7 7 '5 3 7 5 6 31 8 107 0 5 1 0 0 6 1 7 1 3 5 1 911 0 



wertmäßig nur 0 5 % und 2 ' 8 % ' der Waren von 
nicht mehr als fünf Erzeugern hergestellt1). 

Die Veränderung dei Pioduktionskonzentiation 
von 1956 bis 1960 

Um festzustellen, wie sich die Produktionskon­
zentration in den letzten Jahren veiändert hat, 
wurde eine Zufallsstichprobe aus der gesamten Pro­
duktionsstatistik gezogen Sie umfaßt für 1960 160 
(13'3'%) von insgesamt 1 195 Industriewaren (ohne 
Chemieprodukte) und 15 (3 9%) der 381 Chemie­
waren 2), insgesamt also 175 ( 1 1 1 % ) von 1.576 W a ­
ren Auf die ausgewählten Waren entfallen dem 
Wette nach 10 4 % , der industriellen Brutto-Pio-
duktion. 

Konzentriert erzeugte Waren nach der Stichproben-
erhebung für 1956 und 1960 

Erzcugergrupp co Voraus­ Stichprobe Juni 1960 Stichprobe Erzcugergrupp co 
zahlung alle Waren bereits 1956 er­ Juni 1956 

Juni 1960 zeugte Waren 
% % absolut % absolut % absolut 

Ein Erzeuger 2 2 0 21 1 37 18 7 2 8 18 0 2? 

Zwei Erzeuger 13 3 15 4 27 16 0 2 4 10 7 16 

Drei Erzeuger . 9 7 9 7 17 10 7" 16 16 0 2 4 

Vier und fünf Erzeuger 13 0 15'4 27 14 0 21 14 7 22 

Sechs und sieben Erzeuge 16' 0 28 18 0 27 13 '3 2 0 

Acht bis zwölf Erzeuger ) 42 6 12 0 21 10 7 16 17 '3 26 

Mehr ab zwölf Erzeuger ) 10 3 18 12 0 18 10 0 15 

Gesamtzahl aller Waren . 100 0 100 0 175 100 0 150 100 0 150 

Eine Auszählung der Stichprobe nach der Zahl 
der Erzeuger pro Ware ergab folgende Verteilung: 
Von den erfaßten W a i e n wurden im Juni 1960 2 1 % 
von nur einem Erzeuger und 40 5 % von zwei bis 
fünf Erzeugern, insgesamt also fast 6 2 % von einem 
Erzeuger bis zu fünf Erzeugern hergestellt Diese 
Ergebnisse stimmen ziemlich gut mit denen der 
Vollauszählung überein (Das bestätigt die Reprä­
sentation der Stichpiobe.) Um die Verteilung der 
nicht konzentriert erzeugten Waren festzustellen, 
wurden außerdem die Waren mit mehi als fünf E i -
zeugern in Gruppen unterteilt Danach wurde etwa 
ein Sechstel aller Industriewaren von sechs oder 
sieben, ein Achtel von acht bis zwölf und ein Zehntel 
von mehr als zwölf Erzeugern hergestellt 

Die gleiche Stichprobe wie für Juni 1960 wurde 
für Juni 1956 gezogen, dem weitest zurückliegenden 

' ) In der ledei erzeugenden Industrie wird von neun P r o ­
dukten nur eines konzentriert erzeugt; es ist aber dem W e r t 
nach das unbedeutendste und erreicht nur 4"4°/o des Durch­
schnittsproduktionswertes der Waren in diesem Industriezweig 

2 ) Aus der Chemieproduktion wurde wegen der dort be­
sonders weitgehenden Warenaufspaltung nur ein Prozentsatz 
von W a r e n ausgewählt, der etwa 5 0 % des sonstigen Stichpro­
benumfanges beträgt Eine solche geringe Gewichtung ent­
spricht den Regeln richtiger Stichprobenauswahl 

Zeitpunkt, in dem die Produktionsstatistik die Er ­
zeugung vollständig erfaßte und der gleichzeitig 
auch konjunkturell ähnlich gelagert war. Von 175 
im Juni 1960 ausgewählten Waren wurden jedoch 
1956 nur 150 erzeugt, und zwar 14 Chemiewaren 
und 136 sonstige Waren Die Stichprobe 1956 um­
faßt also um 14 3 % wenigei Waren, ihr Brutto-
Pioduktionswert war (infolge des Wirtschafts­
wachstums zwischen 1956 und 1960) um 1 7 ' 0 % 
niedriger. 

Vergleicht man die Auszählungen der beiden 
Stichproben, so ist im Zeitraum 1956/60 eine leichte 
Zunahme der Konzentration festzustellen Die durch­
schnittliche Erzeugerzahl je Ware sank von 6 4 auf 
6 1, der Anteil der nicht konzentriert erzeugten 
Waren (mehr als fünf Erzeuger) von 4 1 % auf 3 8 % 
Dagegen gewannen die Alleineizeuger und beson-
deis die Doppeleizeugei an Bedeutung Die T e n ­
denz zunehmender Konzentration geht allerdings 
ausschließlich auf die 25 „neuen" Waren zurück, 
deren Erzeugung erst nach 1956 und zunächst nur 
von wenigen Unternehmen aufgenommen wurde 
Ihre durchschnittliche Erzeugerzahl beträgt nur 4 0 
Scheidet man diese neuen Waren aus und betrachtet 
nur die „alten", zu beiden Zeitpunkten hergestellten 
Waren, so hat sich die Konzentration nur wenig ge­
ändert Die Zahl der Erzeuger pro Ware blieb im 
Durchschnitt nahezu unverändert (1956 6 4, 1960 
6 5) Zwar bestand bei Waren, die schon 1956 rela­
tiv konzentriert erzeugt wurden, eine schwache 
Tendenz zu einer weiteren Konzentration Der An­
teil der All einer zeuger und besonders der Doppel­
erzeuger hat zugenommen Andererseits wuchs die 
Zahl der Konkurrenten in Bei eichen, wo bereits frü­
her viele Erzeuger bestanden Die höchste für eine 
Ware ermittelte Produzentenzahl war 1960 71, 1956 
dagegen nur 52. Auf die drei Waren mit der höch­
sten Erzeugerzahl kamen im Mittel 1956 20"7 und 
1960 32"4 Produzenten Die hier festgestellten Ten­
denzen (leichte Zunahme dei Konzentration infolge 
neuer, konzentriert hergestellter Waren) gelten 
auch dann, wenn außer der Zahl der Betriebe auch 
ihr Produktionswert berücksichtigt wird 

Einfluß des statistischen Materials auf das 
Untetsuchungsei gebnis 

Der statistisch ermittelte Grad der Konzentra­
tion hangt zum Teil davon ab, wie weit der Waren­
katalog untergliedert ist Je feiner die Unterteilung, 
desto größer wird meist die Konzentration erschei­
nen Mit ihren mehr als 1 500 Positionen ist die 
österreichische Produktionsstatistik hinreichend fein 
gegliedert Eine noch weiter gehende Aufspaltung 
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des Warenkataloges müßte nicht unbedingt höhere 
Prozentsätze der Konzentration ergeben Wenn man 
den Begriff „gleiche" Waren nicht sinnlos einengt, 
ist es leicht möglich, daß eine weitere Warenspal­
tung jeden Betrieb als mehrere Waren erzeugend 
aufscheinen läßt, jede Ware aber von der gleichen 
Anzahl von Beüieben erzeugt wiid 

Unerwünscht verzerrt wird die Untersuchung 
aber dadurch, daß die Waren in den verschiedenen 
Wirtschaftsbereichen nicht gleich aufgegliedert 
sind Im allgemeinen ist die Aufgliederung bei den 
der Urproduktion nahen Produktionsstufen am fein­
sten Wenn etwa Feuer r affinadekupf er von den 
Elektr olytkupf er -Kathoden und Elektr olytkupf er -
Wirebars getrennt wird und diese wiedei von Bän­
dern und Streifen aus Kupfer, so läßt die Aufglie­
derung an Feinheit nichts zu wünschen übrig Kon­
sumnahe Produktions stufen sind dagegen weit we­
niger fein unterteilt Die Warenpost Photo- und Ki­
nogeräte z. B ist ziemlich umfassend. Diese Unter­
schiede in der Feinheit der Aufgliederung dürften 
die Konzentrationsunterschiede zwischen Fertigwa­
ren- und Rohwarenerzeugung großer erscheinen 
lassen, als sie tatsächlich sind. 

Eine gewisse Verzerrung ergibt sich auch da­
durch, daß dei Brutto-Produktionswert statt des 
(nicht verfügbaren) Netto-Produktions wertes als 
Wertmaß gewählt wurde Das würde bei Berech­
nung der wertmäßigen Produktionskonzentration 
keinen Fehler hervorrufen, wenn entweder die Net-
to-Wertquoten in allen Industriezweigen gleich 
hoch wären oder wenn die Konzentration über alle 
Wirtschaftszweige gleichmäßig verteilt wäre. Da 
aber die Konzentration in der Roh- und Halbfertig-
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Warenerzeugung viel größer ist als in der Fertig­
warenerzeugung, gerade diese konzentrierten Indu­
striezweige aber infolge der wenigen vorgelagerten 
Produktionsstufen einen im Verhältnis zu ihrem 
Netto-Produktionswert niedrigen Brutto-Produk­
tionswert haben, sind die konzentrierten Wirtschafts­
zweige unter gewichtet, die nicht konzentr ier ten 
übergewichtet Daraus ergibt sich eine Unterschät­
zung der wahren netto-wertmäßigen Produktions­
konzentration der gesamten Industrie Auch sie ist 
aber nicht besonders groß, weil erstens die Netto-
Wertquoten von Industriezweig zu Industriezweig 
nicht sehr stark von einander abweichen (sie betra­
gen etwa ein Drittel bis zu zwei Drittel des Brutto­
wertes) und zweitens einer der konzentr ier testen 
Industriezweige, die Metallerzeugung, systemwidrig 
eine der niedrigsten Wertschöpfungsquoten hat und 
daher in der Schätzung der wertmäßigen Produk­
tionskonzentration übergewichtet ist. 

Wenn man die Fehlerquellen der Pioduktions-
statistik berücksichtigt — die Produktionswerte der 
Bergwerke und eisen er zeugenden Industrie sowie 
der Chemieindustrie sind zum Teil nicht erfaßt, die 
ungleiche Feinheit des Warenkataloges und das 
Wertmaß des Brutto- statt des Netto-Produktions-
weites verzerren die Konzentration —, kann man 
ungefähr annehmen: Die nur von einem Erzeuger 
gefertigten Industriewaren betragen netto-wertmä-
ßig etwa ein Zwölftel der gesamten Industriepro­
duktion, die von zwei bis fünf Erzeugern produzier­
ten ein Viertel Die nur von einem Erzeuger bis fünf 
Erzeugern her gestellten Waren erreichen daher et­
wa ein Drittel der gesamten österreichischen Indu­
strieproduktion 


